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3)ret $Banberbitber oon kalter 3)iettfcer.

Der Strom fingt nod) im Cale, Ihm ftill der Cag entrollte, Und Wanderftab und Eieder
Sonft Rübe fern und nab; rfd)au' id) fie beglückt Bang' id) an einen Stern;
IRit ibrem gold'nen Strable Und allem, toas icb loollte, Cr läcbelt mild hernieder.
Sind fcbon die Sterne da. Bin feiig id) entrückt. Sdjioebt nun fo bocb und fern.

Hur manchmal klingt noch leife IRein Stab träumt oon der Reife...
in dunkelgoldner Con 6in Eied fingt noch daoon

Rod) fteb'n die Wolkenftiegen
Von Duft und Silberbaud),
Doch Stab und Eieder liegen
Zu Hüffen mir im Strand).

Korn erzählt mit IRärdjenzungen,
Bimmel bat fo blauen Blick,
Windbaud) ftreicbelt fanft dem jungen
Bain das blonde Baar zurück.

(Srroocfiett

Hus bobem Bimmelsfcbloffe
Bob fie mein Craum und Drang:
Der Stab bat gold'ne Sdjoffe,
Die Eeier neuen Klang.

*2BiebercMfbru<j)

Strafte fcblängelt in die Weite,
Wo die Berge duftig fteb'n —
Berze finge, Stecken fcbreite,
Wunder darf das üuge feb'n.

ünd alles Sein und Sinnen
Bat neuen gold'nen Kern,
Und liebte Strahlen fpinnen
Um ihn oon Stern zu Stern.

Jllle liegen ausgegoffen,
Die ein guter 6ott erfann,
Und fein ürm ift loeit erfd)loffen,
Und fein Rprr îft aiifneton

Sie ©efcf)tcf)te bes feindet) £en&.
93on h I f r e b $ u g g e n b e r g e r. 8

Seinrid) hörte ihm 3U uitb fcigte txid)ts. Stnnette flennte

her3hred)enb, fing aber, wie ber Stqt meg roar, fogleid)
wieber oon ber an biefem Dagc fdjon mehrmals aufgerollten
Deilungsfrage an. 3ljre SRetnung roar, bafe man bas ©iit=
d)on oorläufig, bas heifît bis 311 ihrer anfälligen 33erhei=

ratling, am heften gciueinfdjaftlid) betreiben toiirbe.

Seinrid) nidte 311 allem ja, toar aber mit feinen ©e=

bauten anbersroo. „Die Dottoren tuollcn einem immer etwas

weismadjen, bas fie felber nidjt glauben", fagte er. „©in
Öei'3fd)lag! 2Benn ein tleiites 5tinb auf eine Stunbe weit

fehen tann, bafs ihm bie ©alle ins 23lut übergelaufen ift!
Sat man fdjon je fo eine gelbe ßeidje gefehen? Hub and)

wenn's wahr wäre: am Sei'3fd)lag ftirbt nie einer, wenn bas

23lut redjt ift." —
SBährenb ber SRarti in ben 3weiten Dag tot im Saufe

lag, ging Seinrid) gegen Slbenb fort, ohne ber Sdjwefter
ben ©ruttb feines SBeggehens an3ugeben. ©r felber war
fid) über fein Vorhaben teineswegs tlar, wenn er aud) ohne

weiteres ben 2Beg gegen itafparshub hinab einfdjlug.
^.Ritten im ßodjauer Solchen fdjweufte er etwas ooiu SBege

ab, lieb fid) auf einen Dannenftrun! nieber unb ftubiertc
wieber, wie fdjon ben gan3en Dag hittburd), bes langen
unb breiten über ben Draum nad), ber ihn geftem 9iad)t
gequält hotte. Stuf Steiniis Seuboben hatte er geftanben

unb ber Steinli neben ihm, hilftos, wehrlos, hart am 9?aitb

ber äufeerften Diele. Unb oon ber Seiter aus hotte ihm fein
SSater beftänbig 3ugewuntcn, aber er hatte gar nicht oer=

ftanben, wie er's meinte. S3löblid) lag ber Steinli auf ber

harten Denne unten, eine formlofe SOtaffe, unb er felber hielt
ein Süfdjel oon beffen grauen Saaren in ber Sanb, bas

3wifd)en feinen Ringern immer gröber unb häfelidjer würbe.

Stls er bei einbredjenber Duntelheit Steiulis Stalltür
öffnete, war ber Sllte eben im Öegriff, bie 3aud)e auf»

jurühren, 311 welchem 3®cde er, oon ber Diir abgewenbet,

3wei ber fdjweren Saben oon ber ©ruhe abgehoben hatte.
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Drei Wanderbilder von Walter Dietiker.
Wegrast

Der 5Uc>m singt noch im (iale. stun still ster Lag entrolite, stnst V)ansterstad unst Llester
5onst Kuhe fern unci nah: Lrschau' ich sie beglückt düng' ich an einen 5tern;
Mit ihrem goici'nen Strahle stnst allem, was ich wollte, Lr lächelt mllst hernlecler,
Zlnst schon clle Sterne cla. I5ln selig ich entrückt. Schwebt nun so hoch unst fern.

Nur manchmal klingt noch leise Mein Stab träumt von ster Keife...
Lin stunkelgolstner Lon... Kln Liest singt noch stavon...

hoch steh'n stle VVolkenstlegen
Von Dust unst Sllberhauch,
Doch Stab unst Llester liegen

M Süßen mir lin Strauch.

Korn erzählt mit lstärchenzungen,
Himmel hat so blauen klick,
>Vlnsthauch streichelt saust stem jungen
Hain stas blonste haar zurück.

Erwachen

à hohem hlmmelsschlosse
hob sie mein Lraum unst vrang:
Der Stab hat golst'ne Schosse,

stle Leier neuen Klang.

Wiederaufbruch
Straße schlängest in stle Mlle,
Vcko stle IZerge stustlg steh'n —
herze singe, Stecken schreite,
VVunster stars stas /luge seh'n.

stnst alles Sein unst Sinnen
hat neuen golst'nen Kern,
llnst lichte Strahlen spinnen
lim ihn von Stern zu Stern.

Me liegen ausgegossen.
Die ein guter Sott ersann,
linst sein Mm ist weit erschlossen.

klnä fein ÌU

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred Hu ggenberger. 8

Heinrich hörte ihm zu und sagte nichts. Annette flennte

herzbrechend, fing aber, wie der Arzt weg war, sogleich

wieder von der an diesem Tage schon mehrmals aufgerollten

Teilungsfrage an. Ihre Meinung war, daß man das Eilt-
chen vorläufig, das heißt bis zu ihrer allfälligen Verhei-

ratung, am besten gemeinschaftlich betreiben würde.

Heinrich nickte zu allem ja, war aber mit seinen Ee-
danken anderswo. „Die Doktoren wollen einem immer etwas

weismachen, das sie selber nicht glauben", sagte er- „Ein
Herzschlag! Wenn ein kleines Kind auf eine Stunde weit

sehen kau», daß ihm die Galle ins Blut übergelaufen ist!

Hat man schon je so eine gelbe Leiche gesehen? Und auch

wenn's wahr wäre: am Herzschlag stirbt nie einer, wenn das

Blut recht ist." —
Während der Marti in den zweiten Tag tot im Hause

lag, ging Heinrich gegen Abend fort, ohne der Schwester

den Grund seines Weggehens anzugeben- Er selber war
sich über sein Vorhaben keineswegs klar, wenn er auch ohne

weiteres den Weg gegen Zìasparshub hinab einschlug.

Mitten im Lochauer Hölzchen schwenkte er etwas vom Wege

ab, ließ sich auf einen Tannenstrunk nieder und studierte

wieder, wie schon den ganzen Tag hindurch, des langen
und breiten über den Traum nach, der ihn gestern Nacht

gequält hatte. Auf Steinlis Heuboden hatte er gestanden

und der Steinli neben ihm, hilflos, wehrlos, hart am Nand
der äußersten Diele. Und von der Leiter aus hatte ihm sein

Vater beständig zugewunken, aber er hatte gar nicht ver-
standen, wie er's meinte. Plötzlich lag der Steinli auf der

harten Tenne unten, eine formlose Masse, und er selber hielt
ein Büschel von dessen grauen Haaren in der Hand, das

zwischen seinen Fingern immer größer und häßlicher wurde.

Als er bei einbrechender Dunkelheit Steinlis Stalltür
öffnete, war der Alte eben im Begriff, die Jauche auf-
zurtthren, zu welchem Zwecke er, von der Tür abgewendet,

zwei der schweren Laden von der Grube abgehoben hatte.


	Drei Wanderbilder

